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Die Bergschule Avrona ist ein 
Sonderschulheim in privater 
Trägerschaft. Sie richtet sich 
nach dem Sonderschulgesetz 
des Kantons Graubünden.

Unser Schulinternat nimmt 
durchschnittlich begabte Kinder 
und Jugendliche auf, die auf
grund ihrer Lebenssituation 
besondere Lernschwierigkeiten 
oder Verhaltensauffälligkeiten 
zeigen und einen überschau-
baren, fest umrissenen 
Schulungs- und Betreuungs-
rahmen brauchen.

Die Mitarbeitenden der 
Bergschule Avrona schaffen 
auf der Grundlage der 
Pädagogik und Heilpädagogik 
Rudolf Steiners, unter Berück-
sichtigung neuer Erkenntnisse 
der pädagogischen,
psychologischen und
medizinischen Forschung.



Liebe Leserin, lieber Leser

2010 – für die Schweiz das Jahr der Durchbrüche: 
Von Ost nach West, von Nord nach Süd wurden neue 
Verbindungen durch den Gotthard- und den Weinberg-
Tunnel erschlossen. 
Auch die Bergschule Avrona hatte im letzten Jahr einen 
Durchbruch: Zunächst türmte sich mit dem NEIN des 
Regierungsrates zum eingereichten Um- und Neubau-
vorhaben ein Berg vor dem Stiftungsrat auf. Wie soll es 
weitergehen, wenn die Liegenschaften nicht saniert
werden können? Er startete ein Projekt zur Neuausrich-
tung der Stiftung. 
Was nun erfolgte, hatte der Verwaltungsrat so nicht 
erwartet. Aus der ganzen Schweiz trafen Reaktionen 
ein, welche dazu ermunterten, Avrona weiterzuführen. 
Das war schön, hätte aber bei weitem nicht gereicht. 
Doch im Kanton, besonders im Unterengadin, formierte 
sich ein Kreis von engagierten Persönlichkeiten, welcher 
sich dafür einsetzte, dass Avrona als Sonderschule 
weitergeführt wird. 
Gemeindepräsidenten, Land- und Kantonsräte, aber 
auch Freunde und Mitarbeitende der Bergschule trafen 
sich mehrmals und reichten ein Projekt zur Weiterfüh-
rung der Schule ein, welches durch seine starke lokale 
und politische Verankerung den Stiftungsrat überzeug-
te. Wie immer bei einem Durchbruch, ohne Staub und 
Lärm ging das nicht. Doch wenn sich dieser gesetzt hat, 
sieht man, dass nun der Weg frei ist und mit neuem 
Elan gegangen werden kann. Als abtretender Präsident 
danke ich an dieser Stelle allen, die sich mit ihrem 
Herzblut und Engagement für dieses Kleinod in der 
sonderpädagogischen Schullandschaft einsetzen.

Urs Brütsch
Präsident des Stiftungsrates (bis März 2011)

Vorwort Stiftungsrat02

Die Bergschule Avrona erfüllt als anerkannte Institution 
eine wichtige Aufgabe in der schulischen sowie sozialen 
Betreuung verhaltensauffälliger Kinder und Jugend-
licher. Der Entscheid, die Schule zu schliessen, hat 
verschiedene Personen aus der Region dazu bewogen, 
sich für die Schule zu engagieren und im Stiftungsrat 
Einsitz zu nehmen.
Man ist bestrebt, das Kernanliegen der Stiftung – die 
Führung einer Sonderschule für verhaltensauffällige 
Jugendliche auf der Grundlage anthroposophisch orien-
tierter Pädagogik – weiter zu führen.
Die Verantwortlichen sehen die zukünftige Ausrichtung 
der Bergschule in der Weiterführung und dem Ausbau 
der Sonderschule für Jugendliche mit Verhaltensauffäl-
ligkeiten zu einem Kompetenzzentrum, indem sie auch 
mit den Schulen der Region zusammen arbeiten und 
fachliche wie auch personelle Unterstützung anbieten. 
Weiter soll die Bergschule Avrona ihre Bedeutung in 
der Region als kantonal anerkanntes heilpädagogisches 
Kompetenzzentrum vorantreiben. Gespräche mit dem 
Erziehungsdepartement und der Regierung werden 
demnächst stattfinden. 
Die Sanierung der Liegenschaften, beziehungsweise 
deren Ersatz, ergibt sich aus den Bedürfnissen der 
zukünftigen Aufgaben. Die Bergschule Avrona soll 
bis zur Entscheidung über die Sanierung der Liegen-
schaften durch Vermietung weitere Einnahmen 
generieren.
Ich bin überzeugt, dass es uns mit der Unterstützung 
aller Mitwirkenden gelingen wird, Avrona zum Wohle 
aller Beteiligten in eine gute Zukunft zu führen! 

Guido Parolini
Präsident des Stiftungsrates (ab März 2011)



Es freut uns, Ihnen unseren Jahresbericht 
vorstellen zu dürfen. Vor einem Jahr war 
nicht klar, wie der Weg in Avrona weiter-
gehen wird, der Jahresbericht blieb des-
halb aus. Wie Sie aus den vorangehenden 
Worten der Stiftungspräsidenten ersehen 
können, sind die im vergangenen Jahr um 
Avrona schleichenden Nebel mitlerweile 
daran sich zu verziehen und wir sehen 
deutlich wie der Weg unserer Institution 
weitergehen wird. Wir freuen uns über die 
positive Entwicklung und gehen die Zukunft 
mit ebenso positiven Kräften an. 

Im Mittelpunkt jeder erzieherischen 
Tätigkeit steht die Menschenbildung. 
Der Mensch soll für sein Leben umfassend 
vorbereitet, seine Fähigkeiten entwickelt
werden. Aus diesem Grund sollen sich 
Unterrichtsmethoden und Inhalte immer 
am Werdenden, sich Entwickelnden der 
jungen Menschen orientieren. Dabei gilt es 
Einseitigkeiten auszugleichen, Stärken zu 
fördern, Schwächen durch die Bildung von 
Fähigkeiten auszugleichen. Gleichzeitig 
zeigen sich - mit zunehmender Pubertät der 
Jugendlichen - innere Schicksalsimpulse bei 
den jungen Menschen, Impulse die 
Lebensmotive werden können. Das Ziel 
jeder Erziehung wird deshalb die Selbst-
erziehung des Menschen sein, damit diese 
Impulse auch tatkräftig ergriffen werden 
können. Deshalb setzen sich alle Eltern 
oder pädagogisch tätige Menschen gleicher-
massen so intensiv dafür ein, dass junge 
Menschen rechtzeitig und umfassend 
Unterstützung für ihr Leben erhalten. 

Hier gilt es zu formen, zu unterstützen, 
damit diese Impulse in der Biographie 
später ihren tatkräftigen Ausdruck finden 
können. 

Insofern können wir Erwachsenen uns in 
dieser Hinsicht selber prüfen: Wie gelingt 
es uns, uns gerade da zu ergreifen und in 
Zügel zu halten, wo wir Schwierigkeiten mit 
uns selbst haben. Nun, wir schaffen es ja 
wirklich nicht immer unser Temperament, 
unsere (noch) ungezügelten Leidenschaften 
unter Kontrolle zu bringen. Deshalb können 
wir auch verstehen, dass es gerade für 
Jugendliche in schwierigen Lebenssitua-
tionen eine fast unüberwindbare Hürde sein 
kann, die eigenen stürmisch drängenden 
Affekte unter Kontrolle zu bringen. 
In der pädagogischen Begleitung bieten 
sich verschiedene Möglichkeiten dazu an, 
wie Jugendliche dabei unterstützt werden 
können sich selbst besser verstehen und 
kontrollieren zu können. Den Schwerpunkt 
des Jahresberichtes widmen wir diesmal 
zwei ausgewählten Themenbereichen 
unter diesem Fokus. Eines dieser Mittel ist 
die therapeutische Begleitung, die in der 
Bergschule Avrona eine grosse Rolle in der 
pädagogischen Arbeit spielt. Ein anderes 
Mittel in der erzieherischen Arbeit bildet die 
gesunde Herausforderung durch die Bewe-
gung im Sport. Wir hoffen, Ihnen durch die 
kurzen Berichte einen lebendigen Einblick 
in unsere Arbeit zu ermöglichen.

Richard Kissling
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Der Lehrer 04

Ein Verkündiger der Natur zu sein, ist 
ein schönes und heiliges Amt, sagte der 
Lehrer. 
Nicht der blosse Umfang und 
Zusammenhang der Kenntnisse, nicht 
die Gabe, diese Kenntnisse leicht und 
rein an begriffliche Begriffe und
Erfahrungen anzuknüpfen und die 
eigentümlichen, fremd klingenden Worte 
mit gewöhnlichen Ausdrücken zu 
vertauschen, selbst nicht die Geschick-
lichkeit einer reichen Einbildungskraft, 
die Neuerscheinungen in leicht fassliche 
und treffend beleuchtete Gemälde zu 
ordnen, die entweder durch den Reiz der 
Zusammenstellung und den 
Reichtum des Inhalts die Sinne spannen 
und befriedigen, oder den Geist durch 
eine tiefe Bedeutung entzücken, alles 
dies macht noch nicht das echte 
Erfordernis eines Naturkündigers aus.

Wem es um etwas anderes zu tun ist, 
als um die Natur, dem ist es vielleicht 
genug, aber wer eine innige Sehnsucht
nach der Natur spürt, wer in ihr alles 
sucht und gleichsam ein empfindliches 
Werkzeug ihres geheimen Tuns ist, der 
wird nur den für seinen Lehrer und den
Vertrauten der Natur erkennen, der mit 
Andacht und Glauben von ihr spricht,
dessen Reden die wunderbare, 
unnachahmliche Eindringlichkeit und 
Unzertrennlichkeit haben, durch die 
sich wahre Eingebungen ankündigen. 
Die ursprünglich günstige Anlage eines 
solchen natürlichen Gemüts muss 
durch unablässigen Fleiss von Jugend 
auf, durch Einsamkeit und Stillschwei-
gen, weil vieles Reden sich nicht mit 
der steten Aufmerksamkeit verträgt, 
die ein solcher anwenden muss, durch 
kindliches, bescheidenes Wesen und 
unermüdliches Gemüt unterstützt und 
ausgebildet sein. Die Zeit lässt sich nicht 
bestimmen, wie bald einer ihrer 
Geheimnisse teilhaftig wird.

aus: „Die Lehrlinge zu Sais“, Novalis
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am Morgen an der Sitzung der 
Sozialpädagogen inklusiv Heim-
leiter teilnahm und danach mit 
vielen Jugendlichen alleine sprach, 
gelegentlich unter Einbezug einer 
Sozialpädagogin. Im Rahmen die-
ser Stunden versuche ich zunächst 
einen Boden von Vertrauen zu 
schaffen, was nicht immer leicht 
ist, da die Geschichte von vielen 
Jugendlichen zu starkem Miss-
trauen Erwachsenen gegenüber 
geführt hat. Dabei orientiert sich 
die individuelle Arbeit zunächst an 
den Ressourcen des Jugendlichen. 
Es können persönliche Schwierig-
keiten zum Ausdruck gebracht 
werden, und wir versuchen ge-
meinsam, diese auf dem Hinter-
grund der Lebensgeschichte zu 
verstehen, Ziele zu formulieren 
und neue Verhaltensmöglichkeiten 
anzuregen. Das Reflektieren des 
eigenen Empfindens, Denkens und 
Handelns mit Bezug auf die 
jeweils aktuelle Realität ermöglicht 
uns im Idealfall, die Entwicklung 
von alternativen Wahrnehmungs-, 
Denk- und Handlungsmöglichkeiten 
wirksam und nachhaltig zu fördern.

Die Zusammenarbeit mit den 
Angehörigen, wenn möglich mit 
den Familien, bildet eine wertvolle 
Ergänzung in den diagnostischen 
sowie in den therapeutischen 
Prozessen.

Dies ist bei telefonischen Kontakten 
und auch an den zweimal jährlich 
stattfindenden Elternbesuchstagen 
möglich, wo die Eltern oder die 
ganzen Familien Gelegenheit 
haben, mit mir zu sprechen. 

Mit dem Heimarzt Herr Dr. Graf, 
tausche ich mich fachlich aus. 
Wenn es angezeigt ist, biete ich im 
Einzelfall auch pharmakotherapeu-
tische Unterstützung an, so dass 
die anthroposophisch orientierte 
Behandlung und das schulmedi-
zinische Wissen zu Gunsten einer 
erfolgreichen Therapie verbunden 
werden.

Bei meinen Erfahrungen mit dem 
Schulheim Avrona sah ich immer 
wieder, wie auch Jugendliche mit 
grossen Schwierigkeiten im Ver-
halten und in der Schule wieder 
Boden finden konnten und eine 
Entwicklung zeigten, die mich oft
erstaunte. 
Den Einsatz der Betreuer, die meist 
den Kopf hinhalten müssen, um 
diese Entwicklung zu ermöglichen, 
bewundere ich immer wieder, auch 
die Atmosphäre, die sie zustande 
bringen, trotz der manchmal 
schwierigen Zusammensetzung 
der Jugendlichen-Gruppen.

Dr. med Gian-Andrea Giovanoli

Über die Haut die Seele 
berühren

Es gibt nur einen Tempel in der 
Welt, und das ist der menschliche 
Körper. Nichts ist heiliger als diese 
hohe Gestalt. 
    Novalis 

Als Schularzt begleite ich die Kind-
er und Jugendlichen und versuche 
gemeinsam mit den BetreuerIn-
nen und LehrerInnen die indivi-
duelle Entwicklung zu fördern und 
zu unterstützen. Dabei steht mir 
als anthroposophisch orientierter 
Arzt, nebst den schulmedizinischen 
Medikamenten, auch eine breite 
Palette weiterer Therapieoptionen 
zur Verfügung. 
Die seelische Entwicklung der 
Kinder und Jugendlichen kann 
konstitutionell mit natürlichen 
anthroposphischen und homöo-
pathischen Heilmitteln unterstützt 
werden. Es kommen aber auch 
gezielte künstlerische Therapien 
zum Einsatz. So kann beispiels-
weise in der Musiktherapie das Kind  
lernen seine Gefühlswelt bewusst 
auszudrücken und diese besser zu 
handhaben. 
In der anthroposphischen Bewe-
gungstherapie, der Heileurythmie, 
kann das Kind körperliche und 
seelische Bewegung erleben und 
erüben.

Gezielte Bewegungsabfolgen sind 
mit Organsystemen in Resonanz, 
was Defizite ausgleichen vermag 
und die Selbstfindung fördert. 

Ein weiteres therapeutisches 
Gebiet sind die äusseren Anwen-
dungen wie Einreibungen, Wickel 
und Bäder. Über die Sinnesorgane 
erfahren wir unsere Umwelt. Das 
grösste Sinnesorgan des Menschen 
ist seine Haut. Darüber grenzen 
wir uns zur Umwelt ab. Über das 
Erleben des  eigenen Körpers ent-
steht ein Lebensgefühl das zu einer 
Sicherheit im Dasein führen soll. 

Oft ist diese Erfahrung, die auch 
eine Grenzerfahrung ist, durch 
vergangene Erlebnisse gestört. 
Dies wiederum kann direkte 
Auswirkungen auf das seelische 
Erleben des Kindes oder der 
Jugendlichen haben. 
In diesen Fällen kann es sehr 
heilsam sein, wenn in einem 
vertrauten und geschützten Umfeld 
der Haut wieder gezielte, förder-
liche Reize zugeführt werden. 
So kann ein Raum geboten werden, 
in dem die Kinder und Jugendlichen 
die Möglichkeiten haben, in eine 
besondere Art der ganzheitlichen 
Wahrnehmung mit allen Sinnen 
einzutauchen. Eine rhythmische 
Einreibung mit einem warmen 
Pflanzenöl kann dem Kind oder

Dr. med Hannes Graf

Jugendlichen eine Untertützung im 
Erleben bieten, beruhigen oder an-
regen, schliessen oder öffnen, hül-
len oder mitten und ausgleichen.  

Ein begleitetes Oeldispersionsbad 
bei Kerzenlicht oder der abendliche 
Leberwickel vor dem Einschlafen 
stimulieren nicht nur gezielt 
Organe sondern können wieder zu 
tief greifenden ‚Urerlebnissen’ 
führen, wenn es gelingt über die 
Haut die Seele zu berühren.

Kinderpsychiatrische und 
psychotherapeutische 
Begleitung in Avrona.

Als Oberarzt der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie Graubünden KJP, 
Regionalstelle Davos, betreue ich 
seit langen Jahren immer wieder 
Kinder und Jugendliche in Avrona.
In den letzten zwei Jahren wurde 
die Zusammenarbeit intensiviert, 
indem ich fast alle 14 Tage einen 
ganzen Tag im Heim verbrachte, 



Förderunterricht

In den kleinen Klassen der Berg-
schule Avrona hat der Klassen-
lehrer durch die begrenzte Anzahl 
von Schülern gute Möglichkeit, 
den einzelnen Schüler gezielt zu 
fördern, ihn dort abzuholen wo er 
schulisch steht.
In einer stufendurchmischten 
Klasse arbeiten während dem 
Unterricht alle am gleichen Thema, 
aber durch die unterschiedlichen 
Alter, Fähigkeiten und Möglich-
keiten der Schüler werden der Stoff 
und die Aufgabenstellungen immer 
wieder auf die unterschiedlichen 
Anforderungen zugeschnitten und 
angepasst.

Dieses Eingehen der Lehrperson 
auf den individuellen Stand eines 
Schülers hat  im Klassenverband 
Grenzen. So ist es für viele Schüler 
wichtig, dass ihnen neben dem 
Klassenunterricht die Möglichkeit 
von  Einzelförderunterricht zur 
Verfügung steht.
In dieser Einzelsituation kann eine 
Lehrperson auf Lücken im Wissens-
schatz des Schülers eingehen, kann 
ihn unterstützen bei aktuellen 
Themen des Klassenunterrichts 
oder themenunabhängig an Fertig-
keiten wie zum Beispiel Koordina-
tion und Wahrnehmung arbeiten.

Die Schüler schätzen diese 
Fördermomente sehr, können sie  
doch ohne Angst vor Blossstellung 
an ihren Schwächen arbeiten.

In Bereichen wie Mathematik 
zeigt der Förderunterricht bei 
schwächeren Schülern oft grosse 
Erfolge. So hängt die Unsicherheit 
und Angst vor dem Umgang mit 
Zahlen häufig mit Lücken im 
Grundlagenbereich zusammen. 
Durch das Arbeiten mit einem 
einzelnen Schüler kann die 
Lehrperson relativ schnell erken-
nen, wo diese Stolpermomente 
liegen und daran arbeiten. 
Dank des Gesprächs in der Einzel-
situation habe ich schon öfters 
Schwierigkeiten entdecken können, 
die rein aus der Korrektur eines 
Textes oder einer Rechenaufgabe 
schwer aufgedeckt werden 
könnten.

Ideal ist es, wenn die Möglichkeit 
besteht, therapeutische Aspekte 
in den Förderunterricht miteinzu-
beziehen. Gerade wenn Schüler 
im Bereich Koordination und 
Sinneswahrnehmung gefördert 
werden, können ihnen zum Beispiel 
Übungen aus dem Bereich des 
Formenzeichnens des Musika-
lischen und der Bewegung beim 
Lernen in der Schule viel helfen. 

Klaus Landherr, HeileurythmistRebekka Duttle, Heilpädagogin
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Heileurythmie

In der Heileurythmie wird versucht 
seelische und körperliche 
Bewegung in Einklang zu bringen, 
sodass sich der Mensch in seiner 
Körperlichkeit wohl fühlen kann. 
Der Körper kann dabei mehr und 
mehr zum Instrument der Seele 
werden.

Das darf auch Spass machen und 
ist in vielen Variationen möglich, 
beginnend bei Geschicklichkeits- 
und Konzentrationsübungen, 
Koordinationsübungen, wie z.B. 
Kombinieren von Arm- und Schritt-
bewegung, rhythmischen Übungen 
im eigentlichen Sinn mit steigenden 
und fallenden Rhythmen, Vokal- 
und Konsonantenübungen, die 
mehr mit dem Verhältnis zu sich, 
beziehungsweise zu seiner Umwelt 
zu tun haben, bis hin zu den soge-
nannten „seelischen Übungen“

Zur Heileurythmie kommen die 
Kinder und Jugendlichen, nach 
einer vorgängigen Heileurythmie-
Verschreibung durch den Schul-
arzt, im allgemeinen zweimal 
wöchentlich über einen längeren 
Zeitraum von einigen Wochen.
Wichtig dabei ist, wie für jeden 
therapeutischen Prozess, die 
Atmosphäre, die Stimmung und die

Wertschätzung, also die feine 
Interaktion zwischen dem Klienten 
und dem Therapeuten. 

Das heisst im Konkreten unter 
anderem auch bewusste Körper-
wahrnehmungsübungen: Wie 
nehme ich den Raum überhaupt 
wahr?- Wie sitze, stehe und 
bewege ich mich im Raum?- 
Verändert sich der Raum, je nach-
dem ob ich darin sitze, stehe oder 
mich bewege?

Hier liegt meines Erachtens ein 
wichtiges Beobachtungs- und 
Übungsfeld für die Mitarbeiterschaft 
einer therapeutischen Gemein-
schaft wie der Bergschule Avrona. 
Wie gestalten wir die einzelnen 
schulischen, therapeutischen und 
betreuerischen Massnahmen so, 
dass der Schülerin oder die 
Schüler sich getragen fühlt, und 
eine Gesamtstimmigkeit entsteht, 
in der diese Einzelmassnahmen
immer mehr wirksam werden 
können?

Ich bin dankbar für die Erfahrun-
gen, die ich mit SchülerInnen und 
KollegInnen immer wieder in dieser 
Richtung machen kann und freue 
mich auf weitere Schritte in der 
gemeinsamen Wahrnehmung in der 
uns gestellten Aufgabe.
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Starke Erlebnisse verrücken festgefügte, vielleicht erstarrte Verhältnisse und ordnen 
den eigenen Standpunkt in der Welt neu. 
Aus dem Lot Geratenes kann wieder ins Gleichgewicht gebracht werden.
Den Heranwachsenden ist das Suchen von Herausforderungen und Risiken nicht 
fremd, weil es Ausdruck ihres natürlichen Bewegungsdrangs ist.
Starke Erlebnisse, wie sie auf unseren Skitouren, Klettertouren und Wanderungen 
möglich werden, sind Wissenserweiterung. 
Bei unterschiedlichsten Bewegungangeboten konnten unsere SchülerInnen in diesem 
Jahr erneut jenes Wissen erweitern, welches nicht im Schulzimmer entstehen kann. 

Als teilnehmende Schule am 3-jährigen Projekt „Bewegte Schule Graubünden“ haben 
wir unsere Anstrengungen für eine bewegungs-freundliche Gestaltung des 
Schulalltages zusätzlich erweitert. 



Mittwoch, 19. Mai
Mit zwei kleinen Bussen sind wir 
am Mittag an der Staumauer 
vorbei bis zur historischen Stein-
brücke gebracht worden, wo per 
Zufall auch gerade ein Werbespot 
der Firma „belowozero“ gedreht 
wurde. Floriaan und ich wollte 
dabei mitwirken, jedoch haben sie 
uns nicht genommen. Der Kanton 
Tessin gleicht sehr Italien, weil die 
öffentlichen Infrastrukturen einfach 
und vernachlässigt sind. 
Darum gefällt mir aber Italien.
Daniel

Heute war wieder ein schöner Tag. 
Zuerst gingen wir wieder schwim-
men und dann ging es auf eine 
kleine Wanderung. Wir waren mehr 
als den halben Tag draussen. 
Die Wanderung war toll. Am Abend 
spielten wir noch Fussball. 
Samira 

Donnerstag, 20. Mai
Heute war kein guter Tag. 
Ping-Pong war langweilig und das 
Schwimmen anstrengend. Dazu 
waren Ines und Vanessa nicht so 
gut gelaunt. 
Die Nächte sind bequem und das 
Aufwärmen am Morgen super.
Selina
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Donnerstagvormittag: Nun also 
der Leichtathletik-Test für Schüler 
und einige Erwachsene: 100 m-
Lauf, Weitsprung, Kugelstossen, 
Hochsprung und 1000 m-Lauf. Die 
Anderen übten sich im “Streetsurf”, 
dem beweglichen Skateboard mit  
zwei Rädern. 
Das Eindrückliche hier auf dem 
Gelände des Sportzentrums sind 
die vielen Sportarten, die gleich-
zeitig mit verschiedensten Gruppen 
aus allen Landesteilen stattfinden! 
Heute Morgen konnten wir folgende 
Sportarten wahrnehmen; Klettern 
am riesigen Kletterturm, Aufwärm-
Training, Fussball, Roller-Hockey, 
Beachvolleyball, Windsurfen, 
Kajakfahren, Schwimmtraining, 
Wasserballtraining, Langstrecken-
lauf, Triathlon-Training, Velofahren 
und eine Art Tanz-Gymnastik! 

Freitag, 21. Mai 
Schwimmen steht auf dem 
Abschluss-Programm. Die erlernten 
oder verfeinerten Schwimmtech- 
niken werden auf Zeit geschwom-
men. 100 Meter Rücken, Brust und 
Crawl auf den zwei für uns reser-
vierten Schwimmbahnen. Neben 
uns, allerdings ein wenig schneller, 
eleganter und ausdauernder, 
schwimmt eine Trainingsgruppe 
der Schweizer Schwimm- National-
mannschaft!

Der Abschied von Tenero steht an. 
Zwei Schüler meinten spontan, sie 
könnten jetzt gerade noch eine 
Woche hierbleiben. Der Ort, mit 
seiner Vielfalt an Begegnungs- und 
Sportmöglichkeiten, hat eine Aus-
strahlung, die niemanden der 
Teilnehmer unberührt lässt und in 
der Erinnerung haften bleibt. 
Tom Rumpe

Unter dem Motto “Sport mit bekannten Gesichtern unter fremden Gleichgesinnten” 
verbrachten wir ein intensives Sportlager im nationalen Jugendsportzentrum Tenero, 
der Sommersportstätte des Bundesamts für Sport (BASPO). 

Dank einer ausführlichen und detailierten Planung durch unseren Sportlehrer Martin Erzer 
wurde unsere Eingabe berücksichtigt und auch vom Amt für Volksschule und Sport des 
Kantons Graubünden gutgeheissen. Das Echo auf diese gemeinsame Woche mit dem 
Trainieren und Spielen unter Schülern und Spitzensportlern aus der ganzen Schweiz war 
durchwegs positiv. Unsere SchülerInnen waren stolz auf das Erreichte und wünschten sich auch 
für 2011 ein Tenero-Sportlager, welches wiederum stattfinden wird.

avrona.blogspot.com



Schnuppern09

Eindrücke aus den einwöchigen Schnupperlehren der 9. Klasse in Betrieben des Unterengadin.
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Mitarbeiter 2010 (& einige Schüler)11

Bereich Name und Vorname Tätigkeit

Heimleitung Kissling Richard Heimleitung / Heilpädagoge / Werken
Verwaltung Filli Annatina Buchhaltung, Personal- und allg. Administration
Hauswart Seitz Adrian Hauswart (bis April)

Stuppan Burtel Hauswart (ab April)
Albert Florian Arbeitsagoge i.A.

Küche Hägler Sylvia Erika Küchenchefin
Gerber Bruno Hilfskoch (bis Juni)

Hauswirtschaft Tomschek Bärbel Hauswirtschaft

Schule Rumpe Tom Koordination Schulbereich / Klassenlehrer
 Kunstunterricht / Englisch
Aeschlimann Christof Klassenlehrer (bis Juli)
Curtius Judith Töpfern / Musik
Duttle Rebekka Heilpädagogin / Klassenlehrerin / Therapeutin
Erzer Martin Sport
Landherr Klaus Eurythmie / Heileurythmie
Meier Walter Heilpädagoge / Klassenlehrer (bis Juli)
Schneider Irène Klassenlehrerin   
Secchi Dumeng Informatik / Werken

Betreuung Guzy Marita Koordination Betreuung / Sozialpädag. (bis Juli)
Wendt Mayk Sozialpädagoge
Fischer David Sozialpädagoge (im Anerkennungsjahr)
Grass-Kramer Vera Sozialpädagogin
Hänni Beat Sozialpädagoge
Heydolph Lea Sozialpädagogin i.A.
Hirzel Severin Carlo Sozialpädagoge i.A. (bis Juli)
Birnie Fraser Marshall Miterzieher (bis Juli)
Buhl Michaela Miterzieherin (bis Juli)
Michelberger Ralf Miterzieher (bis Juli)
Riedl Jeannine Miterzieherin (bis April)
Roth Johannes Christian Miterzieher
Seidel Jessica Miterzieherin (bis Juli)
Kozakiewicz Nicolai Zivildienstleistender
Bühler Emmanuel Zivildienstleistender

Avrona, 05.04.2011 /fi Seite 1



Bruno 12

Solche seltenen Momente seien für 
ihn wie eine Symbiose, in denen 
er sich fast wie in Zwiesprache mit 
seinen Flieger fühle und glaube, 
ihre Flugbahn vorhersehen und 
sogar beeinflussen zu können. 

Dies sei allerdings abhängig von 
vielerlei Faktoren, nicht zuletzt von 
seiner eigenen Stimmung an sol-
chen Tagen. Glücksmomente seien 
es, wenn seine Flieger sich in der 
Luft halten können weil günstige 
thermische Verhältnisse ihnen zum 
Motor werden und sie sich empor- 
schrauben, weit über die Wipfel der 
Bäume, über Häuser und Vorstel-
lungen. Unvergessen sei ihm der 
18-minütige Flug eines selbstkon-
struierten Papierfliegers oben auf 
dem Mot San Jon, der nicht etwa 
ins Tal entschwand sondern in 
Sichtweite flog und landete; -sein 
Rekordflug!

Die Bergschule Avrona verliert mit 
Bruno auch einen Erzieher, jeman-
den in unserer Mitte, der es immer 
wieder schafft, dass die Lange-
weile des oberflächlichen Blicks, 
dem Staunen für das Gewöhnliche 
weicht und unser Blick für verbor-
gene Vorgänge und Wirksamkeiten 
geschärft wird.

Tom Rumpe

Die Aufmerksamkeit besteht darin, das Denken 
aussetzen, den Geist verfügbar, leer und für den 
Gegenstand offen  zu halten, die verschiedenen 
bereits erworbenen Kenntnisse, die man zu 
benutzen genötigt ist, in sich dem Geist zwar 
nahe und erreichbar, doch auf einer tieferen 
Stufe zu erhalten, ohne dass sie ihn berühren... 
Die kostbarsten Güter soll man nicht suchen 
sondern erwarten.

Simone Weil, aus „Das Unglück und die Gottesliebe“

Im Sommer 2010 verliess uns 
Bruno Gerber nach über 20 
Jahren Mitarbeit als Hilfskoch 
und zog nach Scuol. 
Für uns MitarbeiterInnen und 
für die SchülerInnen der Berg-
schule war er weit mehr als ein 
langjähriger Küchenmitarbeiter.

Er war Bruno, derjenige, der oben 
am Hang stand und seine Papier-
flieger losschickte hinüber in 
Richtung der grossen Wiese des 
Weilers Avrona, dorthin, wo im 
Frühling und Herbst die Gämsen 
weiden. Durch die Fenster der 
Klassenzimmer, des Lehrerzimmers 
oder des Sekretariats sah man ihn 
dort regelmässig seiner Lieblings-
beschäftigung nachgehen. 

„Natur pflegt sich versteckt zu 
halten“ sagte Heraklit. 
Sie offenbart ihre Geheimnisse und 
stillen Gesetze dem einfühlsamen, 
geduldig-neugierigen Betrachter, 
der mit ihr spricht und sie achtet.
Bruno`s Papierflieger und ihre 
Flugbahnen konnten uns Zuschauer 
ahnen lassen, dass seine Sinne 
geschärft sind für die Sprache des 
Windes und der Thermik. Er ist der 
Tüftler und Entdecker mit einer 
gelebten Ehrfurcht vor dem Kleinen, 
wie sie uns (Heil)Pädagogen für 
unsere Arbeit anempfohlen ist.  

Die Art und Weise seines regelmäs-
siges Tuns liess sinnbildlich andere 
Eigenschaften anklingen, die Erzie-
hung letztlich anlegen will: 
Wahrnehmungsfähigkeit, Hingabe-
fähigkeit und Gestaltungswillen.

Wenn man mit Bruno über seine 
Leidenschaft sprach, so nannte er 
das “Wartenkönnen auf den 
richtigen Moment des Loslassens” 
seiner Flugobjekte als eine beson-
dere Herausforderung. Oft stehe er 
minutenlang da, bis er den Moment 
des idealen Aufwindes verspüre, 
manchmal spüre er dies bei ge-
schlossenen Augen wie ein Zeichen. 
Wenn der Flieger dann schwebe, 
von der Luft getragen, von Thermik 
begünstigt, sich emporschwinge, 
dann gehe er in Gedanken mit und 
habe oftmals das Gefühl der Flieger 
gehorche ihm. 



Jahresrechnung13


